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Abtheilung.
Was Männer die ſich frei von inder Par⸗

teilichkeit und geleitet durch ene geſunde Logit Üüber
die Parteien nuthig erhoben und feſten Blickes nur

auf ene naturgemäße Entwicklung des aufgeſtellten und
verfochtenen Prineips bauend längft vorausgeſehen
Ind gewiſſermaſſen geweiſſagt aben, iſt nun geſche⸗
hen und ird allenthalben, wo eS noch nich geſche⸗
hen, früher oder ſpäter gewi eintreten nämlich ner

ſeits die Rathloſigkeit anderſeits der eErſd der beiden
proteſtantiſchen Confeſſionen Man hat dieſen Männern
nicht au man hat ſie für kurzſichtig rklärt man

hat ihnen Haß, Parteilichkeit, enn ſie Prote  —  —
Ui⸗ſtanten geweſen, Pietismus, Kryptopapismus,

Smu und ott weiß, was noch weiter vorgeworfen,
man hat ſie ausgelacht, verſpottet, verläſtert, verdäch⸗
tigt, ogar erfolgt und Undelt, und jetzt muß

＋
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Jedermann eingeſtehen wie großes Unrecht man ihnen
gethan und wie folgerichtig ſie geurthei Wie lau
tete das aufgeſtellte Prineip U nu
aubens und Lehrfreiheit Man eg hie  —
bei auch die Freiheii de 8 Gewiſſens zu
nennen, ohne zu bedenken daß das Gewiſſen eigentlich
nie und nirgen als Solches von Außen Bedräng⸗
niß gekommen, eS ſich nicht die reihei genom⸗
men, ſich als Lehrfreiheit unberufener Weiſe gel⸗
tend zu machen Allerdings 9  en die erſten efor  2  —
matoren durchaus nicht IIM Sinne gehabt Glauben
und V ehr ſchrankenlo zu machen und Jedermanns
Ur preiszugeben Zum Beweiſe dafür dienen die
gegenſeitigen Vorwürfe, die ſie ſich erbſter Weiſe
3u werfen, und die Gewohnheit, einander tüch
tig Über ihre Abweichungen über und durchzuteufeln,
wie Dir Surher erklärt e ſpätern Zei⸗
ten noch wurden die ſogenannten ymboliſchen U⸗

*
cher der Lutheraner und unter den Reformirten ihre
verſchiedenen Glaubensbekenntniſſe und Katechismen
als ranten betrachtet, UÜber Niemand Aunge  2  —
1α hinwegſpringen durfte. —4  edoch, eil IM en
Jahrhunderte die Wiſſenſchaft ſich anmaßte, den Glau
ben 3u durchdringen, zu richten und zu ichten, ſo
verloren nach und nach die gedachten ücher, Bekennt⸗
niſſe und Katechismen ihr Anſehen wie ihren Werth.
Das von den Reformatoren Anſpruch genommene
Recht, ihre elgene Subjectivität u  *  ber die Autorität
der IX du en ohne dazu nur Geringſten emnme
Befugniß, höhern eru nachzuweiſen, Urde
von den Männern der Wiſſenſchaft gegenüber der
lutheriſchen und calviniſchen Gemeinſchaft eben ſo kräf⸗
tig Anſpruch genommen Dte Luther, Zwingli,
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Calvin und die Uebrigen eS N ezug auf die katho⸗

Mutterkirche gethan Und gewiß Niemand onnte
mit Fug und ech Awider einwenden. Quog
unl justum, galt eS alteri equum So kam eS denn
nach und nach, daß aus dem verknöcherten Lutherthume
Ind Calvinismus ſich enn freier ei entwickelte, der
ſich die Erlaubni nahm, ganz andere inge der
Ir emporzubringen, als ſie früher geglaubt
und gelehrt. Proteſtanten nannten ſich en Zeiten
die Lutheraner und Calviner, ei ihre Häupter er
die harten Reichstagsbeſchlüſſe zu Speier 1529 pro
teſtirt hatten, dagegen wurden nunmehr aus den al
ten Proteſtanten (CUuUe nämlich Leute, die gegen die
Finſterniß der Reformation des Jahrhundertes
ſelbſt Proteſt einlegten, dieſen Proteſt die
9⁰

1 Offenbarung kehrten, und un aus Kräften
darau losarbeiten, das Chriſtenthum ſammt derx
von der Erde wegzufegen und threr Stelle mner
ei den puren Rationalismus und Naturalismus
dererſeits den Indifferentismus und Atheismus auf den
ron zu erheben Ind allgemeinen Leitſtern der
en  en zu machen Es konnte nicht anders kom⸗
len nachdem man IMm Jahrhunderte die Auto⸗
Itd der I muthwillig und bedachtlos verworfen,
und dafür ene reimn Menſchliche aufgeſtellt hatte Der
erwachte und reichlich aufgeſäugte Vernunftſtolz achtete
ni mehr als heilig ſchwang ſich Über alle ran⸗
ken hinweg Erſt wurde die Ir  1  e bẽntori
104˙1 niedergeworfen, 300 *  ahre Arau die der
Q u  2 Symbole, dann folgte das An⸗

der dem gleichen Schickſale nach,
und jetzt iſt das 1 überhaupt vernichtet
Indem man conſequent die Idee des Proteſtantismus
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endlich hat iſt er erſt wahrer Proteſtantis⸗
mus geworden h die Proteſtation

Ler

ES war daher nur ene natürliche
olge des proteſtantiſchen Prineips ſeiner conſe

—

—
Uenten Entwicklung e  — beſitze unbeſchränkte Glau
bens Ind Lehrfreiheit und dürfe die Bibel, enn

anders noch darauf ſich berufe, nach ſeiner en
Einſicht und ſeinem beſten Gewiſſen erklären, und
ſeine Ueberzeugung nach dem gewonnenen Reſultate for⸗
muliren n dieſes Prineip gilt un als das Pal⸗
ladium de8s Prote ſtantismus.

e Sache nahm natürlichen Ver⸗—
au an  5 * iſt NUur zu verwundern, daß der Gang
der inge ſo ange gedauert. Daß ＋ ſo kommen
werde Ind müſſe, haben entende katholiſche elehrte
ſchon ange vorausgeſehen und prophezeit. Nur zu An
fang des 19 Jahrhundertes haben einzelne proteſtan⸗

Zelehrte * zu begreifen angefangen, daß en
gutes nde nach ſolchen Erſcheinungen kaum zu erwarten
ſeyn dürfte Sie aben auch nicht unterlaſſen darauf
aufmerkſam 3u machen zu warnen, du beſchwören und
ittel Ind ege vorzuſchlagen, ami dem einreiſſen⸗
den Uebel vorgebeugt werde Schon der hochberühmte
proteſtantiſche bn ſächſiſche Oberhofprediger zu Dres
den Dir V Reinhard fand ſich die Lage Ver—
ſetzt, ſeiner 1800 zur Gedächtnißfeier der Re⸗
formation gehaltenen Predigt ſchmerzlich auszurufen
„Sollte Luther aus ſeinem rd wiederkehren, V
würde Lehrer, die deſſen Nachfolger un
ſerer Ir ſeyn wollen unmögli für die Seinigen
Ind zu der von ihm geſtifteten Ir gehörig halten ön⸗
nen 74 Was en für Lehrer emeint läßt ſich El den
ken, enn bemerkt ird daß Dir einhar noch ſo
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ziemlich der ſtrenglutheriſchen Partei anhänglich
ſen Doch reiſſend ſchnell die radieale Umwan
lung der proteſtantiſchen Ir chon Iin Periode
vor Wẽ

Ix wollen den lutheriſchen Paſtor Dir Je  V
niſch ſeinem 1803 herausgegebenen Werke „Ueber
Gottesverehrung und Ir  e Reformen“ vernehmen.
Er ſagt „O Proteſtantismus! Iſt eS denn nich ́aAMWm
nde mit Dir dahin gediehen, daß Deine öffentlichen
etenner alle Religion proteſtiren?
Aller vor Augen liegende Thatſachen ſprechen eS
laut aus daß dieſe eutung deines Namens kein Ce⸗
res Wortſpiel ſey, glei Viele U  3  ber dieſes ab⸗
gelegte Geſtändniß gegen mich Zorn enthrennen
verden 46 dürfte e8 für entende Katholiten nicht
unintereſſant ſeyn, zu erfahren, wie nach und nach
auf dem betretenen ege ſich jene Lage des Prote⸗
ſtantismus herausgebildet habe, in welcher er ge⸗
genwärtig befindet, und Der er für die katholiſche
Ir eben 065, wie für das Chriſtenthum überhaupt,

gefahrdrohend geworden. Geheimra Brandes,
dem u  A.  ber den Einfluß und die Wirkungen des Zeit

geiſtes, 1810 erſchienenen Buche, deutet ſchon recht ſchön
auf die Früchte hin, welche der Verfall des chriſtlichen
auben durch die ungläubigen Theologen vorberei—
tet, Volke hervorzubringen begonnen Er reib
„D  ie enge zerhaut die drückenden Knoten, marſchirt
Uhn vor, und wirft ſich dem dogmatiſchen Atheismus

die Arme, Gedanken nd That Wie trefflich
beſtätiget dieſe Anſicht der GeneralSuperintendent
Breseius den Apologien einiger chriſtlichen Lehrer
and der orrede: Er ſagt „Nachdem

riften, IM mgange, und auf anzeln
unſer an der Gö  1  i ſeines Glaubens WTre
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gemacht hat, will man eS durch eine reine Sittenlehre
chadlos halten. Allein das te nun ſo gleich  —  —
ültig auf Dieſe wie auf Jenen, und der Prediger
Stimme verhallt ungehört und unbeherzigt In den leer
gewordenen Kirchen. 74 Daß es dieſen Gang Om  —  —
men, beweiſen die vielfältigen Klagen die einge  —
riſſene Unkirchli  be t und die mannigfaltigen Mit
tel, die nan dagegen vorgeſchlagen und ohne en
Erfolg angewende hat U 9,
(Uue Lirurgien, Union der beiden 1 e  —  —
antiſchen chweſterkirchen, Aufbietung
dller möglichen Beredſamkeit, Ein
führung einiger kath

äſcher Gebräu
ch e, nichts hat die eingebrochene Peſt abgewendet,
ſie nahm vielmehr immer reiſſender überhand.
In der bekannten offenbarungsfeindlichen Darmſtädter
Kirchenzeitun rſcholl eßhalb 1825, Nr die age
„Ueberhandnehmende Unſittlichkeit, eine Folge der Ge
ringſchätzung der Religion, iſt vielen O  rten zugleich
als Urſache eingetreten 3u deren immer tieferen Ver⸗
falle.“ Ganz natürlich; 8 konnte ja nicht anders fom⸗
men. Hättet hr guten und hochweiſen Herren nicht
den au b en des Volkes unterminirt, hättet ihr
nicht Feuer daran gelegt, ſo wäre  2* nicht Iu
die Luft geſprengt worden Wer hat denn aber in
dieſem noblen Werke rühriger und luſtiger gearbeitet,als eben hr ſelbſt Und nun wundert Ihr Euch dar
über, daß C8 E gekommen? Nun 4g r über Ver
fall und Ruchloſigkeit? Nun ſoll das das Ver
brechen auf ſeinen Rücken nehmen, das 4  hr und Eu
res Gleichen allein nur ſch

e Ihr hr habtdem Volke die Diſteln und Dornen ins Herz geſäet!Ihr ſeyd or Gott und die Ho ch ———— er
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A n kauben, die Elenden, die das V  ——
moraliſ

e und phyſiſche Verderben ge
ſtürzt Daß Euch jetzt die Dornen und die
Diſteln zerfetzen, fühlet hr wohl; warum habt hr
ſie aber angeſäet? Daß das Chriſtenthum rothe
Judaſſe und Mörder jetzt ausgeliefert worden, eklaget
Ihr; aber habt hr es auch an ſie ſo mäh
lich verrathen? Doch hören wir die weitere ntwick
lung! Der proteſtantiſche Deean und Pfarrer, W.
Ludwig, Ian ſeiner Warnung vor dem Arianismus und
Soeinianismus der gegenwärtigen er 1829
ſpricht ſich folgendermaßen aus „Nirgends findet man
in dieſem neuen Proteftantismus eine Einigkeit mehr
II der ehre; enn die ſymboliſchen Bücher waren
chon vorher nicht geachtet, ehe man aus beiden Pro⸗
teſtantiſchen Confeſſionen UL eine ſo N E AN·
geliſch proteſtantiſche Co n  k  1 n
machte, und ſeitdem dieſe exiſtirt, 0  en ſie ihr An⸗
hen vollends verloren, und werden nUur noch pro
forwa beibehalten, damit ſich gelegenheitlich auf
den weſtphäliſchen Friedensſchluß eziehen, und das
Recht behaupten könne, eine Im römiſchen ei ge⸗
Uldete und ge  Utzte Confeſſion zu heißen.“ Hätte
aber Ludwig nicht lieber ſagen ollen, nan habe
die gedachten Glaubens  Symbole hauptſächlich
nUur darum noch neben ent im raſchen uge vorwärts
ſtürzenden Kirchenkarren hinten herlaufen laſſen, amit
das Ie aber blinde Volk noch immer im Wahne ver

leibe, ES handle ſich,‚ von Proteftantismus die
ede, noch immer Aum Ddds bei ihm ſo eltebte an  —
gelium Luthers? Preußens und der übrigen proteſtan⸗
tiſchen Regierungen Macht War 10 bereits u ſeiner
Zeit ſo erſtarkt, daß Ran um den T e ſt and
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des Proteſtantismus auch ohne Rückblick auf
den weſtphäliſche Friedensſchluß nicht tm Mindeſten
beſorgt ſeyn durfte. Die proteſtantiſche Partei konnte
in dieſer Beziehung der katholiſchen immerhin Schach
bieten, ohne dabei in die Gefahr eines att
verden zu gerathen. ber hätte es bei der Union
offen und frei hinaus erklärt, von nun elten
die en Symbole nichts meh, Veit ſie
durchaus nur Irrthümer des 16 Jahrhundertes
und ſeiner Finſterniß enthalten; ſo hätte In jener eit
noch keine Macht den Sturm 3u beſchwören vermocht,
der ſich unter den 0  en ein ſolches Vorgehen
erhoben, und wahrſcheinlich eine gewaltige Um
wälzung herbeigeführt hätte Da man Kinder Gottes
zu ſeyn aufgehört, ſo man doch wenigſtens
ſo klug zu werden, wie die Kinder der Man
ließ die Symbole in Gottes Namen neben dem Wa
gen herlaufen, und geſtattete eS Jedermann, ſich dar

hinfort 3 kümmern, oder ſie gan wegzuwerfen.Daß man mehr das Letztere als das Erſtere ewählt,iſt hinreichend bekannt Ein ausgezeichneter aſtor,
Fr H o  mann, bekannte Iu ſeinem Werke: „DerProteſtantismus Iu ſeiner geſchichtlichen Begründung,In ſeinem Einfluſſe und ſeinen Hauptlehren“, 1826,offen und ſrei: „Dieſes Leben In unſerer Kirche, mit
ſeiner Freiheit, mit ſeinen Wirkungen und Gegenwir—kungen iſt ſo recht —  —— eigentliche Seele des Pro⸗teſtantismus.“ Alſo das Weſen des Prote⸗

N m iſt die fortwachſende U.
mehr Verneinung der poſitiven Lehren durch die

1 der ſpeculativen Vernunft oder Ur das blinde
Vertrauen derer, die gewohnt ſind, jedem Winde der
Lehre gehorſamſt oder aus Eitelkeit und Modeſucht
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olge zu leiſten; deſto lebendiger und ehrenwerther
das Proteſtiren Ind der Proteſtantismus es iſt
ogar die chönſte Zierde des Proteſtantismus
Wie das literäriſche Converſations-Blatt geäußert nicht
zu wiſſen, was Er glauben ſolle und daß es keine
proteſtantiſche Kirche gebe eil das Streben des ſch
en Geiſtes nach en Richtungen hin frei ſeyn mu

V

ſſe
Es muß ſelbſt Im Proteſtantismus als Prineip aufge  —

werden, daß nan dieß Alles nicht und nie aus
den Augen verliere. Und reu hat dieſes Prin
eip feſtgehalten und eS IM aAuſe der nächſtfolgenden
Jahre, man kann mit wahrem Stolze, der ta
tholiſchen Ir gegenüber, als das alladium der rote  22  —
ſtantiſchen I verfochten. Vergeblich ſtrebten manche
Strenggläubige entgegen; ſie wurden zum Schweigen ge⸗
1 verlacht und verſpottet auch mit Lerlei höchſt
feinen Ire  en gezeichnet die ſo ziemlich die al⸗
ten Grobheiten die der Mann Gottes wie
man ihn zu nennen eliebt Dir Luther
zu Tage ſprudelte, enn auf Widerſpruch ſtieß,
und ſeine Meinung als Dietator recht derber 1406.

We

iſe
eltend zu nachen ſuchte

Um uns ernne beiläufige Vorſtellung machen zu
können, Wie eit die Sache IM Proteſtantismus gedie⸗
hen, eitire ich hier aus des bekannten Predigers Dir

W Krummachers Werke „Elias der Thesbiter“
ene ſehr merkwürdige Stelle S  e autet

＋2 eS iſt die Wahrheit bis auf dieſen Tag,
daß die Kinder arn Baals und Belials die Zahl
der Kinder Gottes Am das underttauſendfache 45  ber  —
ſteigt CS iſt wahr, dieſer ſind ſie das Fae  —
otum, und ſie Itzen der Höhe und pfeifen uins an,
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und wir gehen den unterſten Weg und tragen den Hut
In den Händen; das macht, der Fürſt dieſer
iſt ihr Monarch. aArum ſind ſie die Edlen, die We
ſen, und wir die anerkannten Narren. Sie 0  en das
Bravo der ganzen Welt für ſich, und die Stimme
der größten Genies und der brillanteſten Köpfe, und
den Beifall der Marktſchreier Iu allen Zeitungen und
Journalen und wir wir en auf dem Armenſün⸗
derhänklein vor dem großen Publikum Nun, ſeyd
te  14  en und oben, denn Eurer iſt viel. IT
önnens Euch, denn wer gönnte (8 dem en nicht,
der morgen zur Schlachtbank geht, daß eute noch
einmal die röge voll habe, und nit rothen und bun
ten ändern geſchmückt, und umjauchzt von den Bu
ben, ſeinen Triumphzug durch die en halte?
Stände die noch in den agen Moſis und Eliä,
8 würde des Schlachtens kein Ende ſeyn, und das
N der Baa! spfaffen flöſſe 1 Strömen mit⸗
ten n einer Kirche, die war die van⸗
geliſche ei  E, aber Im Allgemeinen die⸗
ſes Ehrennamens noch keineswegs wür  4
dig i ſt aber das e ſchläft nur, und der Tag,
der eS en wird, bleiht nicht aus, ob er glei *
gert. MNur zu, hr Miethlinge und Wölfe auf Euern
Kanzeln, und Üüberredet Eure Herden, daß ſie andern
Göttern opfern, als dem, den Abraham ſeinen Herrn
nannte, und deſſen auf Israels Bergen rauſch

—

—
ten Nur fortgefahren hr V 1Dd U·/
gen d, nur u, nd U  ber den en eI
gott die Naſe gerümpft, und den En einer
ehebrecheriſchen Modeweisheit nach  —
ehuret Schon iſt der Holzſtoß aufgerichtet,

auf welchem Ihr von merm aal verlaſſen, als ewige
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Zeugen der göttlichen Gerechtigkeit und ſeiner eiligen
0 lodern werdet! U

Wen Krummacher gemeint, iſt doch nſchwer zu
errathen ſo wie aus ſeinen Kraftworten deutlich genug
die Lage der ſogenannten evangeliſchen Kirche hervor⸗
geht Damit aber der Stand der Dinge den drei⸗
iger i  &  ahren  0 noch klarer vor ugen rete, re ich
eine Gegenerklärung der bereits angezogenen, Och
tionaliſtiſchen und darum dem lockern und ungläubigen
Zeitgeiſte mächtig die an arbeitenden Darmſtäd⸗
ter Kirchenzeitung vom Jahre 1840 Nro. 167
1374, e autet In nicht minder eftiger Spra⸗

alſo
„Beſinnet Euch, hr Geiſtesmörder, hr

nicht chon gänzlich von Sinnen ſeyd, denket nach,
wenn überhaupt noch emn Fünkchen der edlen herrlichen
Gottesgabe Euch iſt, deren Name Euch chon alſo

Harniſch jagt daß hr ſie, die nummer Men⸗
chen erſterbende, täglich meuchelt be Euch ſelbſt,
daß Ihr Arſchen Brüder ſie täglich Umzu⸗
bringen Euch abmühet bei Andern; denket nach,

Thorheit all Euer Beginnen und Geberden
ſeiner Stirne trägt! Die Liebloſigkeit und Herrſch

Ucht der finſteren Glauhbensmänner unſerer
Zeit möchte umkehren das apoſtoliſche Wort
fet den Geiſt nicht! hr Tyrannenſinn möchte
gern die ganz Menſchheit die Feſſeln der Gei
ſteskne

ſchaft einſchlagen 74

) Die ſaubere Kirchenzeitung möchte man wohl fragen,
ob der poſte Paulus, der die Irrlehrer erflucht (Galat. 1,
7—— diejenigen elig preiſe, e ſein igenes Wort ver.  7  2
kehren, inter dem Vorwaͤnde „Dämpfet den ei nicht!“
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Es kann Niemand ein Räthſel eyn, bven die
Schärfe des Geiſtesſchwertes, das die Männer der
Darmſtädter Kirchenzeitung ſo tüchtig eführt, treffen
ſoll Die altgläubigen Lutheraner und Calviner ſind
es, die ſie niederzumachen beſtändig bemüht geweſen.
Noch ärger onnerte aber der erzrationaliſtiſche Pro⸗
eſſor, Erich Haurenski, In ſeinem U  e „Der
Teufel ein Bibeler  MGrer 1834 75

die Aarmen Orthodoxen. „Wehe, wehe Über die
rediger, ruft eT aus, Die, wie Blinde, die Völ⸗
ker In gründe ſtürzen, und die redlichſten Prediger
der Vernunft, die ſie wie den Satan aſſen, bei ih
ren Landgemeinden anſchwärzen! Welche Verant—

0  en ſolche, ihrem Vorgeben nach, in ſpi⸗
rirte Prediger. Führet ſie, dieſe Marktſchreier
In die Gebirge von Sibirien, wo ſie ſich hinlänglich
abkühlen können 17⁰

In der That, ein höchſt unauferbaulicher Kampf
entwickelte ſich in jenen und den darauf folgenden
Jahren zwi  En den Freunden des Lichtes
und denen der üin frerniß, zwiſchen den
neugläubigen, ſage eigentlich, enig⸗ oder
nichtsgläubig Proteſtanten, und denen,
1e noch ſtarr A m Lufherthume oder Kagal⸗
vinis mu hingen Nicht nUur erfielen alle Pro⸗
teſtanten in dieſe zwei großen Lager, nein, jedes La⸗
ger zählte wieder eine ahre Muſterkarte von
gläubigen, weniggläubigen Ind ungläubigen See  2
len. Es iſt bekannt, daß zur Zeit der Regierung des
verſtorbenen Preußenkönigs Friedrich Wilhelm III die
altgläubigen Lutheraner aus purem Zorne, daß ſie den

Die neugeſchaffene preußiſch⸗evangeliſche Kir
che verweigerten, auf's  720 Grauſamſte und Rückſichtsloſeſte g9e.
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mißhandelt und verfolgt wurden, ſo daß ihre Cory⸗
phäen theils in Kerker geworfen, theils zu Geldſtra⸗
fen verurtheilt wurden, daß ſie ihre Kirchen und Schu  2
len verloren, und zum Theile, der proteſtantiſchen
oleranz nd der gerühmten aubens Gewiſſens⸗
und Lehrfreiheit zum wahren Hohne, viele Getreue
ſich Iin die Nothwendigkeit verſetzt ſahen, mN die lu⸗
eri eligion frei bekennen zu können, u  ber den
Oeean nach meriea auszuwandern. Kaum ſind 8
vier Jahre, ſo hat man die raurige Schilderung der
Zuſtände der Altlutheraner in Preußen, deren Ver⸗
öffentlichung an überall zu verhindern gewußt, Iu
den hiſtoriſch-politiſchen Attern von Görres und Phil⸗
lips geleſen, gegen welche dann der preußiſch⸗evan⸗
geliſche Grimm Ir  ar losgebrochen. Man hat vie
Schimpfliches über die Auswanderung der bekannten
Zillerthaler⸗Inclinanten zu ſeiner Zeit zu Tage geför⸗
dert, uind gar manche Blätter reiten noch jetzt auf
dieſem Steckenpferde herum, um die Intoleranz der
vormärzlichen öſterreichiſchen Regierung umPm ſchwärzeſten

darzuſtellen; aber die langandauernde Mißhand⸗
lung und Untertretung der Altlutheraner in Preußen
ſcheint lan ganz ignoriren oder bei Seite ſchieben zu
wollen, als ob ſie nte vor ſich gangen, Ind die
öſterreichiſchen Liberalen und Freiſinnigen, die ſich ſo eif⸗
rig abmühen, den öſterreichiſchen Unrath allent⸗
halben zuſammenzukehren, und der proteſtantiſchen To
leranz das Wort vu reden, cheinen von jenen ſchmäh
en Vorgängen gar nicht das Mindeſte zu wiſſen.“)

*) Es wäre den katholiſchen Liheralen überhaupt anzu⸗
rathen, die proteſtantiſche Toleranz e  er ſtudieren, ehe ſie
die eigene Kirche der Intoleranz anklagen.
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Noch nie wurden In früheren Zeiten um katholiſchen
Oeſterreich gute, eifrige Katholiken bloß darum verfolgt,
mißhandelt, nit QAuerlet Strafen belegt, oder aus dem
an getrieben, eil ſie gut nd eifrig katholiſch g9e
weſen und das auch fortan leiben wollten. ber um
ehemals li

ſch Preußen traff dieſes arte *  08
ſeit der 817 eingeführten und zum Theile Eerzwun⸗
genen Union, Vereinigung der Lutheraner und
Calviner, der neugeſchaffenen ſogenannten Ußiſch⸗
evangeliſchen Ir zum Nutzen, Frommen und Wohl⸗
efallen, alle n den modiſchen nicht enn
gehen wollenden, ſondern thätig widerſtrebenden reuen
nger und Jüngerinnen Luthers. Luther wurde in
ihnen uim lutheri  en ande geächtet, und ſeine ſtrenge
ehre als abſcheuliche Sectirerey gebrandmarkt. Man
gönnte ihnen nicht einmal den Namen, den ſie führ
ten, ſie wurden un Separatiſten, Myſtiker, Mu:
cker und Schwärmer umgewandelt. Erſt Friedrich Wil⸗
helm IV. milderte ihr Los, und geſtattete den getreu
Ausharrenden endlich kurz vor der Umwälzung des
Jahres 1848 die Toleranz und durch dieſe ein recht
liches Fortbeſtehen um Staate, bis ſie endlich durch
die neueſten Ereigniſſe wieder die 0 Freiheit
errungen. Noch en der Männer mehrere, die tn
jener eit an der Seite der verfolgten Altlutheraner
geſtanden, *  —  V ſie gekämpft und für ſie gelitten.

davon nur Einen, der heutzutage ewaltig her
vorragt unter den ämpfern für Ordnung, auben,
Geſittung und Humanität, * iſt der hochberühmte,
aber von den Weltſtürmern noch immer ſchwer verl  H  2  2  —
ſterte, Berliner Doetor und Profeſſor0 M  can  5  —
che ſind hon chlafen egangen, wie der aus
gezeichnete Altlutheraner Dir. Steffens und der be
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rühmte Juriſt Di Puchta, endlich der ſchleſiſche
Superintendent Dir cheib el, der, Am der eſtung
zu entgehen, ſich nach Baiern geflüchtet, und dort Im
katholiſche V  ande als Exulant verſtorben iſt ei
Seandalen iſt die Geſchichte der Altlutheraner in Preu
ßen; unbedeutend dagegen die Zillerthaler Hiſtorie. Mag
ſie uns gleichfalls elehren, wie die über alle kirchli⸗
chen Zäune hinwegſpringenden religiöſen und kirchli⸗
chen Freiheitsſchwindler die hochgeprieſene i ſ⸗
ſens⸗ laubens und echrfreihein ver
ſtehen, mit welcher Liebe ſie ſie 14  u  ben, und e gräu⸗
liche Verwirrung In jener noch nicht fernen Zeit, auf
dem Gebiete der proteſtantiſchen Ir zu ſchauen ge⸗
weſen Freimüthig geſtand der erſt kürzlich verſtorbene
asler Profeſſor und Doetor der Theologie, De elte,
im Proteſtanten 1828 Bod 2. Hft einn „Der Pro
teſtantismus, deſſen Kirchengemeinſchaft durch die Viel
heit der Bekenntniſſe und Seeten, ſich während
und nach der Reformation bildeten, gelockert, 14 Uun-⸗
terbrochen wurde, ſtellt nicht, wie die katholiſche Kirche,
eine äußere Einheit, ſondern eine bunte Mannigfaltig⸗
keit dar.“ Daß eS E ſey, darf und kann Niemand
bezweifeln. Der große eologe agte damit nichts
Großes und Neues. Er bew  (8 „. daß die atho  —
iken, die Dbm Anfange darauf hingewieſen, Ci
er gelogen noch ein Unrecht egangen hatten. Ob
aber der Herr Jeſus Chriſtus, der ausdrücklich gelehrt
hat, ein ei in ſich uneins, er und müſſe
wüſte werden, bei der Gründung ſeiner Ir gerade
dieſe äuſſere Uneinigkei im Bekenntniſſe ſeiner Jünger
zur Unterlage genommen, das zu beweiſen hat H. Dr

Welte weislich unterlaſſen, ſo enig auch be—
wieſen hat, daß bei einer ſo grauenvollen Mannigfal⸗
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tigkeit der Seeten und ihrer Bekenntniſſe, 2—0 innere
Einigkeit auch möglich ſeyn könne. e aufrichti⸗
ger, eil eS Im Grunde doch eine orhei und hirn  —
loſe Abgeſchmacktheit wäre, es in Abrede En ʒu
wollen, 1 ſich in dieſer Beziehung die theologi⸗
ſche Quartalſchrift der evangeliſchen Pfarrer Kempff
und Ullrich: 77  te riſtliche Ir In der Idec“,

1835 Bod Hft 55, aus. Dort Et
8  „ „Und eſtehen wir * freimüthig ein, unſereI
iſt, wie ſie äußerlich In unzählige Theile und eil
chen zer  1  er erſcheint, ſo auch innerlich, in thren
eigentlichen religiöſen Grundſätzen und Meinungen, un
ſich ſelber uneins und zerfallen.“ Das heiße ich doch
ein offenes und ſolides Eingeſtändniß, und es iſt auch
vollkommen der Wahrheit E „Man ſieht den Pro⸗
teſtantismus, wie der proteſtantiſche Profeſſor Lehman
chon 1810 bekannt, aber keine proteſtantiſche Kirche.“
„JId, wir 0  en keine Kirche,“ geſteht offen und frei der
berühmte einſtige Profeſſor 3u Göttingen, Dr.
Plank, In dem Werke  „ „Ueber die gegenwärtige Lage
der katholiſchen und proteſtantiſchen Partei 1816,
„wir 0  en keine Kirche, ſondern nur Kirchen.“ Mag
man ſich nunmehr darüber verwundern, daß der aus⸗
gezeichnete engliſch⸗proteſtantiſche eologe Roſe,
der nach Deutſchlan gezogen, Aun die Lage und Ver

Ni  E der Proteſtanten daſelbſt kennen zu lernen,

Will man, wie EeS jetzt die Liberalen thun, r die
Liebe allein, als den Geif Chriſti erkennen und figuri⸗
ren aſſen; getroſt, dann gehören  ** Juden, Türken, Lamaiten,Fetiſchdiener, ja  eiden aller Art zur Chriſtenheit, denn man
wird kaum eine Religionsgeſellſchaft finden, vorin nicht auchdie Liebe ein Plätzchen beſitzt.
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Iin ſeinem Rechenſchaft ablegenden Berichte (der Zu⸗
ſtand der proteſtantiſchen eligion un Deutſchland
ſich folgendermaßen vernehmen läßt

77

leſe proteſtantiſchen Kirchen geſtehen ein, daß
man vielleicht noch In keinem Zeitalter die Wahrheit
erkannt habe, und daß ihre echte Geſtalt noch immer
zu entdecken ſey Da es aber un die Augen fällt, daß
Kirchen, Grundſätze egen, keinen Glau⸗
ben an die eitung Gottes 0  en können, ſo aßt uns
verſuchen, ob ſich dieſe ewige Veränderung der Mei⸗
nungen durch vernünftige Gründe rechtfertigen laſ⸗
ſe Ein Hauptgrun der Annahme beſonderer Glau
benspunkte iſt die Beſſerung des moraliſchen Theiles des
Menſchen durch ihren Einfluß. ſtärker nun der
Glaube iſt, deſto kräftiger muß ſeine Einwirkung auf
das thätige en ſeyn ber Stärke des Glau
bens kann eS be einem ſolchen Zuſtande der inge
geben? Wenn eine Religion ſo viele Jahrhunderte
vorhanden geweſen ſeyn kann, ohne daß man ſie ver
ſtanden hat, ſelbſt der rundſatz, auf dem
wir einen auben oder eine Anſicht bauen, der
iſt, daß dieſe Anſicht ganz ſeyn kann, und daß
die Menſchen noch nicht durch den dichten Schleier
hindurch gedrungen ſeyn können, in welchen dieſe Re⸗
ligion die Wahrheit eingehüllt hat, die ſie zu leh⸗
ren verſicherte, können wir Feſtigkeit oder Zutrauen
zu einem auben aben, welchen wir bloß eine Zeit⸗
lang erhalten? Kann Einfluß auf unſer thätiges
Leben aben, oder kann dieſe Religion ſelbſt jetzt oder
In Zukunft von dem geringſten Werthe eYyn Neh
men wir die hohe Wahrſcheinlichkeit d unſer Glaube
könne falſ ſeyn, ſo kann dieſer Glaube keinen gro⸗
ßen Einfluß auf unſer Gemüth aben, und kann

21
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nichts weiter, als eine bloß gleichgültige Beiſtimmung
Wẽj

1Eeiner zweifelhaften Wahrſcheinlichkeit ſeyn

kann heute das unſern El räftig unterſtützen, was der
morgende Tag uns verwerfen lehrt? Noch mehr, wie vn
nen wir Andern das lehren, was wir fürſo zweifelhaft
halten, oder können wir dann ihrer Ueberzeugung etwas
Anderes anbieten, als ein kaltes Syſtem von TC·

liſcher Wahrheit, daß auf keinem öheren Grunde,
als ſeiner Dienlichkeit, eruht? önnen wir den reui⸗
gen Under lehren, ſeine Uflucht Kreuze eines
ſterbenden Erlöſers oder zur Vermittlung dieſes ver
herrlichten Heilandes du nehmen, dieſe Lehren
von der rlöſung und Vermittlung bloß ſpeculative
Einbildungen ſind? Können wir ihn be ſeinen Ge
brechen ehren, ſich Hilfe auf den immer ge.
ge  ärt  en und wirkſamen Geiſt zu verlaſſen, wenn
wir nicht genau wiſſen, ob * einen heiligen Geiſt
9⁴ Können wir den getrübten lick des Leidens,
des Alters und der Schwäche auf die Auferſtehung
3

&

eſu, als auf ein icheres Zeugniß verweiſen, daß ſie
ſelbſt eines age die Bewohner eines beſſeren Landes
feyn verden, enn wir weifeln, ob nicht die
Erzählung von der Auferſtehung ein bloßer Betrug,
eine Erdichtung ſeyn mag? —) Wenn dieß Proteſtan⸗
ismus iſt, eS Proteſtantismus heißt, je⸗
der geheiligten Wahrhei weifeln, oder wenigſtens
nichts nit Zuverſicht annehmen, ſo möge die gu⸗
tige Orſt die I von England or dem
Fluche des Proteſtantismus bewahren; ſo möge ſie

* Die Freikirchler in Berlin haben Oſtern 48⁵⁰
das Oſterfeſt abgeſchafft, weil die Auferſtehung eſu eätlerPfaffenbetrug ſey
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ieſelbe. lehren, daß derjenige, welcher ihr die heilige
Schrift Führer egeben, ihr auch die Kraft ver

liehen hat, die Wahrheiten zu verſtehen, ſie
enthält, daß ſie nich In vorigen Zeiten verlaſſen ge
weſen, und daß ſie auch jetzt nicht verlaſſen iſt, Um

Unwiſſenheit und Irrthum zu wandeln, ſondern,
daß ſie ein Licht beſitzt, welches ſie zur Wahrheit
und Frieden leiten wird.“

Nur wenigen Katholiken dürfte Dr. Roſe's Werk
bekannt ſeyn; ſo intereſſanter werden ſie ſein Ur⸗
ei u  ber die Uſtände der proteſtantiſchen Onſeſſio⸗
nen In jener Zeit nden, in welcher * gefällt
IXY müſſen aber hiebei noch vorzüglich erwägen, daß
Dir Oſe gewiſſermaßen der anglicaniſchen Re
enſcha dvon ſeiner Sendung ablegt, und das hoch⸗
kirchliche Publikum davon in genaue Kenntniß ſetzt
Mit. Händen iſt e8 zu greifen, wie erd die Lage
des Proteſtantismus Im Vergleich mit der früheren
Orthodoxie ſchon damals geweſen. Einen „Fluch“ nennt
der berühmte anglieaniſche heologe den deutſchen Pro
teſtantismus, einen „Fluch“ vor welchem ott Eng  —  2
land in Gnaden bewahren möchte.

Die Zahl derjenigen, die darüber in Deutſchland
geſeufzt, mehrte ſich aber auch zuſehends. ochſte
hende Theologen fühlten ſchmerzli den Giftſtachel,
der In den Leib der gedrungen uind ſie immer
ärger vergiftete. führe hier einen ſehr achtbaren
Mann auf, der erſt vor einigen ahren u ſeinen Vätern
ſchlafen gegangen, nämlich den kön preußiſchen Hofpre
iger zu Berlin Dir Theremin. In ſeinem D  4e
re vom göttlichen Reiche“, 1823 106 chreibt
erſelbe: „Das philoſophiſche und myſtiſche Streben
bei Erforſchung der eilige Schrift iſt großen  21 * Ver  2



324 Die katholiſche Kirche gegenüber der Rathloſigkeit⸗ und dem

irrungen ausgeſetzt. Zur Verhütung dieſer doppelten
Gefahr gibt s kein anderes ittel, als ein
Anf  ießen asjenige, was von den älteſten Zeiten
des Chriſtenthums era als g9  1  E Wahrheit iſt
anerkannt worden, oder das kirchliche Element.“

Leider ſahen Männer ſolcher Art wohl ein,
e8 fehlte, ſie ſagten es ſogar; ſie wußten Es

auch, wie zu helfen wäre, und ertheilten darüber
mehr oder weniger entſchiedene Winke, aber ſie hat⸗
ten den Muth nicht, die der echt chriſtlichen
Wahrheit feſt anzufaſſen, und den ebrigen vorzu⸗
tragen. 1e machten es, wie Pilatus zur eit Chriſti,
ſcheuten die Menſchen, und ließen ſich vom Ehrgeiz
und Egoismus zurückhalten. öchſten wuſchen ſie ſich,wie Pilatus, die Hände, 4*  eten ſich amit, Winke
gegeben zu Aben, und ießen fortan die Wahrheit
an's reuz heften der kann Ian ein gelinderes
*  El fällen, man liest, was derſelbe
gewichtige Theologe In dem an geführten Buche,
115, noch hinzugefügt: „Was wird die Vernunft
rückhalten, ſie, ſtatt durch ihre Unterſuchungen
dem Glauben 3u dienen, die ffenbarung beſtreitet?
Was bir das Gemüth von ſeinen Irrungen urück⸗
rufen, wenn eS meint, ei erleuchtet zu ſeyn,
und nur ſeinen eigenen dunklen Phantaſien folgt? Die
evangeliſche Ir iſt völlig rat
Rückſichten.“ hlos In dieſen beiden

Nun der geiſtreiche Mann hat eS in kurzen d
ren noch erfahren, was eſchehen Mit raſchem Schritte
rang die zweifelnde Vernunft auf dem Gebiete des
Glaubens vorwärts, und warf eine riſtliche en
barungslehre nach der andern nieder. Eben ſo aſch
wendeten ſich die vermeintlich erleuchteten Gemüther
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von Allem ab vas ſie von den Ausſchweifungen threr
geweckten Phantaſie zurückhalten Es gab keine
Zeit der U mehr, ene Bewegung folgte der
dern, eine Meinung der andern. Das 0  1 eſe
fand mehr bloß emnme menſchliche Auslegung, 19

DerLetztere wurde erade der Erſteren ſubſtituirt.
größte ei der Theologen der deutſchproteſtanti⸗
chen Ir machte ſich dieſer jünde ſchuldig, und
riß die Mehrzahl der Gebildeten dieſes antichriſt⸗
liche Treiben hinein Oder iſt e8 wohl 3u
nennen wenn die reine Menſchenvernunft u  37  ber
die Offenbarungslehre Jeſu Chriſti ſetzt und Ur die
Vernunft allein hört nicht aber das Evangelium?
Iſt der Rationalismus der echte Chriſtenglaube, den
II angepflanz und ſeine Apoſtel verkündiget?
Leitet nicht Chriſtus ſelbſt alle Wahrheit oder das
Licht der Welt, geradezu himmliſchen Vater ab
nicht aber von der Weisheit der Menſchen?

Unterſcheidet Paulus nicht wirklich die Weis⸗
heit der Menſchen von der eit höheren Weisheit und
Kraft Gottes, die ſich Chriſto geoffenbaret? Erklärt
derſelbe nicht ausdrücklich, daß IM Chriſtenglau⸗
ben ſeine Vernunft gefangen nehmen müſſe unter dem
auben (2 orinth. V· Aber nach dieſem
allen wurde der proteſtantiſchen 1 nicht Iäm

unterordnete vielmehrMindeſten mehr gefragt.
die höchfte Vernunft Gottes, die die untrügliche Wahr⸗
hei iſt der niederen men  1  en Vernunft
der NUur emn aufgeblaſener Thor behaupten fann daß
ſie nicht vielfältig ITrre gehe, n den gewöhnlich
ſten, vielmehr no höheren überſinnlichen Dingen 3 4.

*) Ia, 14, wWwir ſehen, we errliche Werke die ſich
ſelbſt anbetende Vernunft zu Stande bringt und eifrig
ſie aran arheitet, aus den Menſchen Vieh zu machen
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Auf dieſem Wege konnte eS un nicht anders kom⸗
men, als daß jede religiöſe Wahrheit zweifelha wurde,
und entweder eine vielfältige Färbung erlitt oder ſpur⸗
1o8 verſchwand. Zweifelhaft wurde zugleich die
Bibel, eil natürlich ihr Sinn durchaus zweifelhaft
geworden, zweifelhaf vurde ie ganze 1 ſelbſt,
weil ſie mehr auf ungewiſſen Meinungen nicht
aber auf Grund gewiſſer Wahrheiten ruhte. e konnte
unter ſolchen Umſtänden mehr das Anſehen und die
Geltung der mboliſchen Bücher oder der Bekenntniß⸗

der früheren Lutheraner und Calviner ſtehen
bleiben? Hatten ſie chon vor der preußiſchen Union
1817 ihren influ verloren, ſo ging jetzt ihre Auto⸗
Titd ganz unter CS entſpann ſich der Kampf
wiſchen den Symbolikern nd Antiſymbolikern, in wel
chem die ſymboliſchen Schriften Ur die Stimmen—
mehrheit der Berliner General-Synode 1847 ganz Un-
tergingen, aber auch die dafür aufgeſtellte recht 18
und vieldeutig entworfene eue Ordinations-Formel
für angehende Prediger nicht angenommen wurde Man
verkündigte als das Hauptprineip der proteſtantiſchen
Kirche, die unbeſchränkteſte Glaubens— un Lehrfreiheit.
V  I  eder erhielt das E  e (u beſtätiget, die Bibel
nach eigenem beſten Wiſſen und Gewiſſen zu deuten

Allerdings e man nicht erſt auf die Entſchei⸗
dung einer Synode L ſondern bekanntlich Al
les rüher on reichlich gethan, wa jetzt durch die
Synode entſchieden worden. Indeß, man hatte dbon
un doch auch noch die Autorität einer Synode für
ſein Treiben, un das war genug. Schon früher hat  2  2
ten mehrere Theologen die freie Ir hervorgerufen;
jetzt mochte ſie ſich nach elteben geſtalten. Der Kö

nigsberger Freiſinn Ind Freiglaube verbreitete ſich ſehr
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ſchnell durch ganz Preußen, und tedelte ſich vorzüg⸗
lich In eſten und in der Provinz Sachſen Magde⸗
urg, Halle, Halberſtadt, Naumburg, Weißenfels U.

wurden die Brennpunkte der preußiſchen Freikirchlerei,
welcher jedoch auch in reslau, Liegnitz, Brieg, Neu  —
marktU gewaltig Viele ufielen Die Bewegung
erſchütterte den deutſchen Boden Wer erinnert
ſich nicht, daß Einer der Hauptchefs der freien Kirche,
der Paſtor Uhlich dvon Magdeburg, wie im Triumphe
nach Frankfurt und von da wieder zurück nach Mag
deburg gezogen, und wie er der auf ihn gefallenen An⸗
age die rechſten Repliken entgegenſtellte? Doch wir
wollen auch die Partei der Symbolgläubigen nicht
vergeſſen, die Altlutheraner, Altealviner und die An
hänger der preußiſch⸗evangeliſchen Union Die Erſteren
hatten ſich chon 1817 der Landeskirche losgeſagt,
nd jede Gemeinſchaft mit derſelben aufgehoben. So
dünn ihre Anzahl geweſen, ſo grauſam wurden ſie

den ſogenannten Evangeliſchen verfolgt. e
hielten alle möglichen Schimpfnamen, wiewohl Ur ſie
ſich eigentlich auf Grund - weſtphäliſchen riedens⸗
ſchluſſes als echtli beſtehende Partei geltend machen
konnten. Sie verloren demungeachtet Kirchen und Schu
len in eitel berühmter Toleranz. Sie wurden mit —  V
litärgewalt überwältig und Paaren getrieben, in
Kerker geworſen, mit Geldſtrafen belegt, genöthigt,
den heimatlichen en u verlaſſen, und den Glau⸗
ben ihrer Väter Üüber's Meer zu flüchten War's ein
Wunder, daß ſie ihre Lutherthume zur Union ab
gefallenen Glaubensgenoſſen 0 und verdammten?
Weniger miſerabel ging * den Altealvinern, die ſich
hie und dd erhalten und ſich jede Amalgamirung ver

beten hatten. Von Axerer Deurnigemeif 8. hatten ſie
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ihre Eigenexiſtenz nicht aufgegeben, aber auch
mit der Landeskirche nicht eben gebrochen. Die ſym
bolgläubige Partei In der Landeskirche vermeinte
auch auf dem leuen Boden die Symbole vertheidigen
und e beharren zu können. Ie fand ihr Haupt
In dem berühmten Profeſſor Dir Hengſtenberg zu Ber⸗
lin, und hieß die Hengſtenberg-Partei. hr ſchloßen
ſich in der letzten vormärzlichen Zeit ziemlich viele
Glieder au ſie aber eiferte eßhalb der orn
der ebrigen! Am heftigſten Es entbrannte In der
That ein wüthender ampf, ſo daß der Berliner Ma⸗
giſtrat in Corpore eS auf ſich nahm, dem Könige von
Preußen in einer feierlichen Audienz 1846 die Sym
bolgläubigen als Friedensſtörer, wie als Obſeuranten

denuneiren, und einen mſturz der Landeskirche im
Sinne der Neuerer zu egehren. Allerdings ies der
bnt dieſe nichtswürdige Anklage eben E entſchiedenzurück, al Er die Anträge ablehnte; aber bald wur⸗
den von anderen Städten hnliche Adreſſen eingeſandt,
und die olge bvn ar enn Sturm, der allenthal⸗ben ausbrach, und den ganzen Proteſtantismus In ge.waltige Gährung brachte. Eine Partei, brunter be⸗
onders die Hoftheologen, die ofe Eylert
und Dräſecke, wollte vexmitteln, kam aber mit ihremDoppelgeſichte gar übel weg, und fiel iſchen beiden
Parteien als verachtungswerther Dämmerling UrchDer bekannte Ruppenſturm bb der Ausſchließung desFreikirchlerhäuptlings, Rupp, In Angelegenheiten des
Guſtav-Adolph-Vereines erhoben, Ind der Entſcheidder Berliner Generalſynode rieben die Parteiung und
den am die Et die er verfolg—
ten Altlutheraner endlich oleranz erhalten und amit
eine neue Exiſtenz, ſo machten un viele Getäuſchte
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In U und elen von der Landeskirche wieder ab
um in zurückzukehren wo ſie ausgegangen Man
wollte lieber. etwas, als gar nichts und klammerte ſich
auf's Neue Ran das früher verachtete Ind verworfene
Lutherthum 0 obgleich man erfahren, wohin ein
Prin eip eführt Ein kälteres Ueberlegen 0 die
Ueberſättigten on überzeugen können, daß Een ſol⸗
cher Rückſchritt nUur wieder Dder nfang zu demſelben
Vorſchritt, und nichts weiter, als eine Auflage des vorher
getriebenen Spieles ſey Laut rtönte von vielen Seiten
der U nach Auflöſung der von Friedrich Wilhelm III
geſchaffenen Uuntrte evangeliſchen Kirche, und zahlreiche
Prediger und Gemeinden bethätigten denſelben Ur
den förmlichen Austritt m  ren ſind die gegenſei

—

—
igen Anſchuldigungen der offenen Kampf überge—
. reéligiöſen Parteien der letzten, vormärz⸗
en Periode.

Nun brach 1848 der Generalſturm über Deutſch⸗
and herein uind gerieth ſich die Haare und
raſte, und untereinander geworfen, von Land zu
and dvon Stadt Stadt von Dorf 3u orf fort;
enn grauenhafter, Gift nd nyhei ſpeiender Rieſen⸗
drache, der ſich durch die Gauen, zerſtörend hin  —
wälzte hm vermochte er der Katholieismus noch
der Proteſtantismus zu widerſtehen. J, eS trat zu
Tage, daß gerade die lichtfreundlichen und ungläubig
gewordenen Elemente beiden Kirchen das Ungeheuer
nit übel willkommen hießen ſich nit demſelben ſo⸗
glei einigten und vas noch gläubig geblieben, nie

derzuſtürzen ſuchten Entſchieden brachen die ationa⸗
naliſten und Lichtfreunde Uunter den Proteſtanten mit
ihrer bisherigen Ir Die bereits dem geoffenbar⸗
ten Chriſtenthume entfremdeten Gemüther warfen die
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letzten Ueberreſte on weg, und riſſ. en alle chran⸗
ken nieder. etzt erſt zeigte e8 ſich, was man unter
dem Proteſtantismus verſtehe, nämlich eine Prote  —
ſtation das Chriſtenthum el bſt,
ine Anſammlung aller möglichen und
beſonders der enig oder ich togläu  —
igen Seeten und Parteien, lit einem
Worte, da8s bunteſte O deS8 Antichri⸗

th U m Jetzt zeigte eS ſich, wie ungeheuer
tief hinein und wie weit um ſich der abſcheuliche Krebs
ſich eingefreſſen 0  e, denn Alle, die bisher aus R  *
ſichten eucheln geſucht hatten, legten die Larve Uun⸗
eſcheut ab, und kehrten ihr Inneres heraus. fragte
mehr nach dem Landesfürſten, als dem von der efor⸗
mation erkorenen Landesbiſchofe? Allenthalben Urde
ihm der chorſam gekündigt. Wer ſcherte ſich mehr

Conſiſtorialbeſchlüſſe; man ſpottete ihrer und agte
ſich von threr Autorität los Vom Lutherthume, vom
Calvinismus wollten die Wenigſten mehr hören le
Symbole wurden überall geſprengt. Selbſt die
erſchien V  te  len Uur mehr als ein rein menſchliches, lü⸗
genhaftes Buch, davon man ſich losſagen müſſe. Al⸗
lenthalben wimmelten die freigläubigen Gemeinden her
vor, die zwei Sageramente verloren ihre
Bedeutung und Wichtigkeit, und die Geiſtlichen Beruf
und Anſehen. Ein unerhörtes Jammergeſchrei er  0
ſich ſeit 1848 unter den noch gläubigen Proteſtanten.
Man kann ſich on überzeugen, man ihre eit  2
riften durchblättert, die evangeliſche erliner
Kirchenzeitung. 9  lu  f über 2  iu  f ertönte: „Israel, Is⸗
rael, ziehe hin 3u deinen Gezelten! Sage dich 1os von
den eingebrochenen Wölfen!“ Der Niederſturz der bis
herigen biſchöflichen Autorität des Lunnnidt die
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Aufhebung der 4  I1  e verſetzte Viele Iin re
Verzweiflung. Synoden ſollten helfen, aber eider,
auch auf Synoden brach der Streit Iu helle Flammen
aus, oder ſie erwieſen ſich als unzureichend, weil Ur

ein leiner Theil gleichgeſinnter Genoſſen mit einigen
aufgegriffenen aten ſich einfand Ja, eine Synode

ihre Beſchlüſſe denen der Andern entgegen, wie
das Bů im Jahre 1849 bei der Uſpacher ene
ralſynode und der in Rheinbaiern der Fall geweſen,
wo man ſich von der Orthodoxie des Münchner Ober⸗
conſiſtoriums förmlich losgeſagt und dem kirchlichen Ra
diealismus hingegeben hatte

Je weiter Iun u den Zeiterlebniſſen fortſchreiten,
deſto raſcher ſcheint ſich die längſt prophezeite Auflö⸗
ſung der älteren proteſtantiſchen Confeſſionen zu ver

wirklichen. Es iſt ogar jetzt chon entſchieden, daß,
wie der Rongeanismus unter den Katholiken ganz und
gar der eilloſen Umſturzpartei ſich angeſchloſſen, 10 ſie
vorbereitet hat, ſo die proteſtantiſche, große Lichtfreund⸗

etztere Geſchäft in der proteſtantiſchen Ir
übernommen, und nunmehr ein Haupthebel des ſoeia

2

—
iſtiſch democratiſch⸗ communiſtiſchen Rothrepublikanis⸗
mu geworden iſt et auf politiſchem Gebiete durch die
erſtarkenden Regierungskräfte die Umſtürzler niederge⸗
worfen worden, und Vor der Hand Im Zaum gehalten
werden, 90  en ſie den Entſchluß gefaßt, ſich insge  —
ſammt auf das religiös⸗Kirchliche Gebiet zu werfen und
dieſes 3u zerſtören, in der gewiſſen offnung, enn

dieſer Boden unterſänke, dann mit der chriſtlichen R
ligion und 1 auch alle ihre politiſchen Gegner Iu
den Abgrund verſinken u Ein gräßlicher Aan
allerdings, aber es iſt gewiß, iſt gefaßt, und Wer⸗
den die Regierungen noch länger ſo zuſehen Ind Ge
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wehr im Arm eligion und 1 unterwühlen und
zu Grunde richten laſſen, Ur den ein des Wort  2
haltens zur hau zu tragen, und von den Radiealen
und Liberalen ſich darob lobhudeln zu laſſen, ſo werden
T u  15  ber kurz oder lange, trotz ihrer diplomatiſchen Fein
heit, der Jene nicht VN indeſten trauen ind trotz
ihren zahlreichen Armeen und wohlgemeinten icher
heitsvorkehrungen, dem ihnen bereiteten 1  ale nicht
entgehen, und unter den einſtürzenden Trümmern ihrer

Gebäude, wie unter dem Zuſammenbrechen der
noch ſtehenden alten luinen ihren Untergang nden,
aber auch ſammt er Civiliſation und Humanität mit
Millionen Anderer darunter egraben werden.

Was ſich jetzt begibt In der proteſtantiſchen Kirche,
muß einn derlei Ende herbeiführen, wenn endlich Gott
nicht dareinſieht, Ind einerſeits die Blindheit,
andererſeits die Bosheit der Menſchen zu Schanden
macht, wie zur Zeit der Un oder des Unter⸗

Sodoma und Gomorrha.
Mit raſendem Eifer werden die freien proteſtantiſchen

Gemeinden in Sachſen, In Thüringen, in den anhaltiſchen
Herzogthümern Im Schwarzburgiſchen, in beiden Heſſen,
Iin Preußen vervielfältigt. Wie ſchmähli von den Pre⸗
digern und Gemeinden das Chriſtenthum mißhandelt
und der Wurzel ausgerottet werde, iſt bereits in
vielen Blättern geſagt obrden. Nicht nur daß I

eſus
Chriſtus von ihnen aus der I geſtäupe wird, nein,
nichtswürdige Schurken nennen ſich rediger ſolcher
Gemeinden, und machen ogar den Glauben ott
und die Ewigkeit lächerlich. Es iſt zwar unbegreiflich,
was eine kirchliche Gemeinde, was ein rediger be
deuten ſoll, enn ſelbſt teſe Grundwahrheiten der

Urli en 40 explodirt werden; doch iſt e8 ſo, ind
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demnach lit Händen zu greifen, was eigentlich jene
ſogenannten freien Chriſtengemeinden ſeyen, nämlich
nichtsweniger als riſten, ſondern zügellos geworde⸗
dene Uchriſten, und In ſo ferne ſie ott und wigkei
verwerfen, wahre Beſtiengemeinden. Denn gib eS ke
nen ott und keine Unſterblichkeit mehr, ſo iſt der
en nichts weiter mehr, als eine und zwar
eil verſtändig und ſinnreich und leidenſchaftlich,
die wildeſte und gefährli unter en

Baden und Rheinbaiern wurde von ſolchem Ge
züchte bereits verwüſtet und den Rand des Abgrun⸗
des ebracht; Naſſau, Heſſen-Darmſtadt, Heſſenkaſſel,
Sachſen, Frankfurt d. Main, Würtemberg, Preußen
entgingen mit genauer Noth, werden aber fleißig fort⸗
bearbeitet zum Verderben. Das ſind die Früchte jener
ſchrecklichen Ausſaat, die man im eitlen ahne, der
Intelligenz durchaus uldigen und aufopfern
3u müſſen, allgemeine Ruine hat ausſtreuen laſ⸗
ſen Sie iſt herangewachſen dieſe furchtbare Saat, ſie
iſt r eif geworden, und jetzt ird Ernte gehalten.

Saturnus verſchlang ſeine eigenen Kinder; ſo ver.

ſchlingt auch der Proteſtantismus ſeine noch gläubigen
Anhänger, reißt mitten auseinander, und zerſplittert
un tauſendfältige rahlen des gl und
Antichriſtenthums. Schon in der vormärzlichen Zeit
war eine reich geſegnete Secetenmutter; jetzt iſt
vollends Ur eine Auflöſung der Vater des Un
glaubens und des Antichriſtenthums geworden.
Da nichts mehr dawider Mag riedri Wil⸗
helm IV. noch 0 oft ſeinen Landtagsabgeordneten du-
rufen: „Ich und mein Haus werden dem Herrn die⸗
nen!“ ſie wehren ſeiner Perſon das nicht, aber ſie
kehren ſich nicht aran, und die draußen ſind, noch
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weniger. e Demokraten⸗ und Lichtfreundler-Menge
laäͤcht und ottet gar meiſterlich darüber. ögen
die mbol⸗Gläubigen und die Männer der
Kreuzzeitung noch ſo gewaltig ſchreien und pol⸗
tern; ſie ſind nicht mehr ahig, dem wild dahin brau⸗
ſenden Strome einen feſten Damm 9  e ſetzen;
eS trifft ſie der gleiche Hohn, enn ihnen Uur nicht
noch Aergeres widerfährt. Es lichten ſich die Reihen
der Gläubigen täglich, und jeder Tag mehret der Un
gläubigen Zahl Wenn ſelbſt Elberfeld, Uurn  3
berg, Würtemberg zum ei Im Glauben Schiffbruch
gelitten, wo doch bisher noch immer ſtrengerer Qu⸗
be geherrſcht; ſo iſt für die übrigen Länder und Orte
noch weniger eine Umkehr zu offen; denn beſonders
iſt eS 10 das Salz der Erde, das dumm br  25
den (nach Luther); womit ſoll dann eſalzen werden?
0 können Verbote der extremſten Ausar  —  2

tungen kommen, werden ſie aber gründlich helfen?
Der innere Körper iſt au geworden, Ind da iſt keine
Hülfe mehr nöglich ie edelſten Organe ſind ange⸗
griffen un muß der Tod folgen

Wahr, eS gibt noch Gemeinden und Länder, wo
die eute, die der proteſtantiſchen Ir angehören,
noch wenig von dieſen Zuſtänden wiſſen, und eS ſo⸗
gar S.  für eine chlechte Verleumdung nſehenwürden, ihnen Qavon rzä Gewöhn⸗lich werden ſie durch ihre Vorſtände der Kenntniß⸗
nahme ſolch ge ährlicher nge entzogen. Man läßt

Eben ſind In Dresden die Verſ⸗ ammlungen der Lichtfreunde verhoten worden er rei das den Leuten das An
tichriſtenthum aus dem
geht vorwärts! erzen? Nein die riterung
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ihnen keine Schriften zu, In welchen ſie darüber Auf  —
klärung erhielten. Hören ſie auch uf  18 davon eini⸗

Klänge, ſo werden ſie ifrigſt QAvon verſichert, das
ſey nur üge und mähung, oder umgekehrt, der
Proteſtantismus triumphire, der Katholieis⸗
mus gehe luinter, und was dergleichen mehr iſt.
Abſonderli iſt eS der Deutſchkatholieismus
geweſen, der in den öſterreichiſchen Ländern manchen
Proteſtanten vie zu ſchaffen gemacht, Aum ihn als die
Quelle des Verderbens für die katholiſche
1 auszupoſaunen, zu lobpreiſen und zu eför  —  —
dern, und wohl weislich verſchweigt i gar
ſorgfältig, — Viele bn wieder zUr oli
II reumüthig zurückgekehret und wie der
berüchtigte deutſchkatholiſche Glaube nit Abſcheu
VOo den nocch gläubigen Proteſtanten, als
wahres Unchriſtenthum verworfen wird, und wie
gerade derſelbe ſich ſo Fei unter den Pro
e  anten rekrutir Es iſt ferner der in Böh⸗
Ren nel hervorgegangene Huſſitismus, auf den man

freudeſtrahlend inweist, von welchem man dem ind
gläubigen Volke vorfaſelt, werde der katholi Kir
che ein nde machen, Ind dem Proteſtantismus den
Sieg verſchaffen. Aber wie vergeſſen Herren nicht,
daß ſo wenig Johannes onge die katholiſche 1
zu Fall gebracht habe, ſo wenig der anatiſche,
vom Lutheranismus abgefallene b

durch ſeinen neuen Miſchmaſch von Licht
freundlerei, Lutheranismus und Huſſitenthum, ein ſolches
Ziel erreichen werde? Den Deutſchkatholieismus ha
ben alle nich deutſchen Nationen verlacht, das MmIXtum
compositum des Huſſiten⸗Fanatikers Koſ⸗
uth In Prag werden die en  en verlachen ind
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und die Böhmen zurückweiſen Gerade beide Abfälle,
der Deutſchkatholieismus wie der Pſeudo Huſ⸗

—

—
ſitismus ſind nur Baſtarde des Proteſtantis⸗
mus, 0  en ſich te ſchlimme Bahn der Umſturz

—

—
partei opfüber hinein geworfen, und werden darinnen
untergehen. Herr Johannes onge, nachdem
eſehen, wohin eine Sache gerathen, 22  — nach
Brüſſel ausgewandert nicht eim Kopfe Om
den zu werden, und ſtudiert jetzt den ſaubern S o
cialismus ern ſammt dem Communismus;
Herrn Koſſuth der, wie eS ſcheint wie ſein Na
mensvetter ngarn, emne ähnliche olle Böh⸗
len ſpielen will dürfte früher oder ſpäter eben ſo
das Handwerk gelegt werden

ber wie geſagt das wahre Licht dringt V  I jetzt
noch nicht zu den ugen Ind Herzen der meiſten öſter⸗
reichiſchen Proteſtanten denn ihre Augen werden ge
halten Unglaublich iſt eS jedo daß eS nicht den
noch früher oder ſpäter durchdringen werde, und dann
ird die Verwunderung derſelben eben ſo groß als
das Utſetzen ſeyn, tüber das, was ſich Deutſchland
begeben und was ihnen bisher vorenthalten. Was
dann avon die Folgen ſeyn werden, läßt ſich noch
nicht beſtimmen.

E iſt aber die Rathloſigkeit und die
Auflöſung der proteſtantiſchen Partei, und was
der proteſtaͤntiſche eologe Dr. J. Kirchhoff in
den edanten Üüber die Wiederherſtellung der prote⸗
ſtantiſchen I1x 1847 hon ausgeſprochen, das iſt
jetzt vollkommen gerechtfertigt. Er ſagt „Der Ver⸗
all der eligion den mehrſten rote⸗
ſtantiſchen Ländern ieg attſam am Ta⸗

und Aberma 5 wüßte denjenigen nichts
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Weſentliches entgegenzuſetzen Fur
den Vorläufer und Begründer der Aufklä  —

U halten das iſt des offenbaren nti  2
chriſtianismus 70 Was würde Dir Kirchhoff en  —
wärtiger Zeit ſagen und ſchreiben? etzt ſähe eine
Muthmaßung erſt vollrommen gerechtfertigt Der ſäch
11 Superintendent Dir Rudelbach Dresden, IM
Weſen des Rationalismus 1830 53 erklärt „Der
Rationalismus enthüllt ſich als eine durchgängige Of⸗
fenbarung des Antichriſts. 74 Irre ich mich nicht, ſo ebt
Di. Rudelba noch möchte ihn fragen, vas
zu den gegenwärtigen Enthüllungen ſage und wie
das benenne, daß Im lutheriſch geweſenen Sachſenlande,

dieſer Wiege des Lutherthums faſt das and
der Reichstag voran der die Anſtellung des Leip⸗

Profeſſor Dir Harleß als Generalſuperintendenten,
Dir von Ammon's Stelle, der lebensſatt uInd müde

reſignirt, einzig und allein aus dem Grunde Proteſt
eingelegt habe, weil Harleß der noch gläubigen Rich⸗

des Proteſtantismus gehuldigt? ) Wenn das nicht
emn Zeichen des Zerfalle nd der Auflöſung in
Antichriſtenthum enannt werden muß, ſo weiß
vahrli nicht, vas mehr und ſtrengeron eugni ab⸗
egen ſollte. ade, daß der entſchieden proteſtanti⸗
ſche Diaconus, Fr Alberti, nicht noch einmal rufen kann,
wie 1828 Iu ſeinem eo  9 ausgerufen 77  — eS
wahr, daß keine Glaubenseinheit Iu der proteſtantiſchen
1 errſche und errſche dürfe, ſo laßt uns nur
immerhin V  er Grab treten und klagen Ein
Reich, ſo eS mit ſich uneins ird das ird
wüſte! Matth 25 So laſſet uns Uur immerhin

Ein evangeliſcher el  ag das ni wahr
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der katholiſchen — — die dann die ſtärkere *

ſt eil
ſie ihre Glaubenseinheit ſich bewahrt insbar wWwer⸗
den!“ Nun iſt eS etwa rlogen daß die proteſtanti⸗
ſche Ir die entſchiedendſte Glaubenszwietracht ein

gebrochen daß darin mi einander oni
ſche Verwirrung gerathen, daß da enn Am auf Tod
und *  eben U  ber die noch nicht entdeckte hriſtliche ahr  2  —
heit neben der förmlichſten Ungebundenheit und dem
wildeſten Antichriſtiaͤnismus errſche? eS nicht ſo eit
gekommen, daß bereits auch die abgeſchlachtet
wird, nachdem man die Glaubens-Symbole abgethan?
daß ſchon die Taufe abhanden omm Ind das Abend⸗—
mahl Chriſti Form eine Karpfenſchmauſes gehal
ten IT Mag Uur noch der geringſte weifel ob
walten daß das Reich ſich meins geworden
und daß eS zu den Fictionen gehöre, 1e noch enne
Einigkeit ſchaffen du wollen? e8 wohl möglich, daß,
wo enne entſetzliche Uneinigkeit eingeriſſen, der Fort
beſtand als geſicher betrachtet werden könne? var
iſt eS durchaus wahr, der Proteſtantismus ird nie

wie dieaufhören, denn der Widerſpruch iſt ˙o alt
Wahrheit und Chriſto gegenüber an J  &  Udas und der
Teufel Proteſtanten gab's vom Anfang und ſie Wer⸗
den ſeyn bis das nde der Tage, uInd bis erfüllet
Dir da Wort vom Weltgerichte wo aus dem allgemei⸗
nen Umſturze er Dinge hervorgehen ird emn
Himmel und emne (Uue Erde, welcher Gerechtigkeit
wohnet Wir machen gegenwärtiger Zeit die eben
nicht auferbauliche Erfahrung, daß eS Schooße
der katholiſchen ir ene Menge Proteſtanten gebe,
die, ohne ſich von ihr lostrennen zu wollen, mehr oder
weniger ſie proteſtiren Und wie Viele mag
* noch geben, die ſich bereits innerlich ihr entfremdet,
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ohne äußerlich gegen ſie In Wort Ind That aufzutre⸗
ten. Aber was man ſeit mehr als 300 Jahren eigent⸗
lich proteſtantiſche I1 enannt, das ſteuert nunmehr
auf den Zerfall, auf die Auflöſung mit Rieſenſchritten
zu, und kann und wird, der immer mehr umſichgreifen⸗
den Uneinigkeit und Rathloſigkeit wegen, derſelben nicht
entgehen.* in Schweden, wo man Rann alten Lehr⸗
begriffe ehr ange feſtgehalten, iſt In neueſter eit der
Same der Glaubenszwietracht nit Macht aufgegangen
und wuchert immer mehr Um ſich Und eben jetzt ird
die bisher einige anglikaniſche biſchöfliche Staatskirche
it einem gewaltigen Schisma bedroht, indem ein
ei der Geiſtlichkeit die Ausſprüche der Krone In
Glaubensſachen für nichtig erklärt und denſelben die
Canones der Kirchenverſammlungen des nDd Jahr⸗
hundertes hält Daß die ſchottiſch⸗pres
byterianiſche Kirche erſt Vor mehreren Jahren be einer
ähnlichen Gelegenheit auseinander geriſſen worden, iſt
eine bekannte I 27 e. (Fortf etzung folgt.)

* Der zUm Pfarrer ernannte Geiſtliche Gorham würde
von dem eifrigen Biſchofe von Exeter, Dr Phillpotts hei der
Prüfung als etzer erfunden un zurückgewieſen, vorau der—

ſeine Klage den Biſchof anhängig machte. Eine
Commiſſion des Geheimrathes entſchied endlich den Streit
Gunſten des Pfarrers, wogegen der Biſchof ſich neuerdings
weigerte, den ketzeriſchen Pfarrer zu introduciren, vorgebend,
daß die Krone ſich In die Beſtimmung der Dogmen nichts 5
miſchen habe irklich findet der Letztere bei der Geiſtlichkeit
großen Anhang. Ein Geiſtlicher Namens Denniſon, trat ſchnell
nd en  ieden das Urtheil auf un ſogleich entbrannte
in Vieler Herzen ieſelbe u Schon X.  —. der rei  0 weit
gediehen, daß Er die Aufmerkſamkeit des Parlamentes Auf ſich
gezogen und der iniſter Lord John Ruſſel eine wirkliche
Spaltung fürchtet. ö — Synoden gehalten und auf


